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Die ſtehengebliebene Kirche und die fort- 
entwickelte Menſchheit. 


Wir haben im letzten Blatte der Kuriofltät wegen ein 
Stück aus der merkwürdigen Vertheidigung des katholiſchen 
Kirchenanzeigers mitgetheilt, welches die Verurtheilung des 
Madiai'ſchen Ehepaars rechtfertigen foll. 

Das Unglückſelige dieſer Vertheidigung liegt auf der 
Hand; allein iſt es noch beſonders eine Seite in dieſer 
Vertheidigungsweiſe und dem Angriff gegen die Deputa⸗ 
tionen, die in dieſer traurigen Angelegenheit nach Florenz 
geſandt worden, und dieſe beſondere Seite der Sache müſſen 
wir heute hervorheben. 

Der katholiſche Kiechenanzeiger behauptet, daß die Pro⸗ 
teſtanten ſehr Unrecht thun, wenn ſte ſich nicht mit dem 
Urtheil, das die Madiais getroffen, beruhigen, da doch auch 
in der Heimat ſo gar ſtrenge Geſetze gegen Proſelyten⸗ 
macherei und ſo ſchlimme Regierungsmaßregeln gegen den 
Katholizismus angewandt werden. 

Dieſe Behauptung ſetzt voraus daß das, was hier ſo 
lebhafte Theilnahme für die unglücklichen Madiais erweckt, 
nichts ift als eine Sympathie der Proteſtanten für ihre 
unglücklichen Glaubensgenoſſen in Florenz. — In Wahrheit 
aber liegt dieſe Sympathie viel tiefer. 

Das Schickfal dleſer Unglücklichen, die wegen nichts 
verurtheilt wurden als weil ſte ein Buch, die Bibel, gelefen, 
und durch deſſen Inhalt auf den Gedanken gekommen ſind, 
daß die katholiſche Religion nicht die richtige ſei, — das 
Schicksal dieſer Unglücklichen ruft nicht nur die Sympathie 
derer auf, die gleicher religiöſer Ueberzeugung ſind, die in 
dem Unglück der Madiais, eine dem Proteſtantismus zuge⸗ 
fügte Kränkung erblicken, ſondern es erweckt auch das edle 
Gefühl des tiefſten Mitleides aller Menſchenfreunde, die 
irgend wo die Unſchuld leidend wiſſen. 

Der Proteſtant, der nur Mitleid hat mit Proteſtanten 
iſt ein armſeliger Menſch, und in unſern Augen auch ein 
ſchlechter Proteſtant. Die proteſtantiſche Kirche iſt leider 
im Lauf der Geſchichte auch nicht frei geblieben von Ketzer⸗ 
verfolgungen und hat Andersglaubende als Feinde Gottes 
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und ber Menſchheit bezeichnet, welche zu vertilgen ein gutes 
Werk iſt. — Aber — das iſt der Vorzug des Proteſtan⸗ 
tismus, daß er ſeine Irrthümer nicht heilig geſprochen und 
ſeine Unthaten nicht für die Ewigkeit als Wohlthaten der 
Kirche bezeichnet hat. Das ift der Vorzug des Proteſtan⸗ 
tismus vor dem Katholizismus, daß er dem lebenden Ge⸗ 
ſchlecht und der fortgeſchrittenen Bildung das Recht ein⸗ 
räumt, über die Verirrungen vergangener Geſchlechter und 
untergeordneter ungebildeter Zeiten den Stab zu brechen. 
Der Proteſtantismus hat in ſeinem Weſen eine ſo natürlich 
ſitlliche Grundlage, daß er ſich veredeln kann und auch mit 
der Zeit ſich veredelt. Er hat in früheren Zeiten bittere 
Thaten des Menſchenhaſſes vollführt; — aber Niemand in 
der Welt wird ſte als Thaten der Gerechtigkeit bezeichnen. 
Die Kirche, ſelbſt die orthodoreſte Kirche der Proteſtanten 
ſteht mit Schmerz auf jene ſchwarzen Flecken der Geſchichte, 
wo ſte in Religionsverfolgungen hineingeriſſen wurde. 
Sie ſcheut ſich nicht die Ketzergerichte der vergangenen Zeiten 
als Ausgeburten des Irrthums zu verurtheilen, und reinigt 
5 ſo von der Mitſchuld an allen Thaten trauriger finſterer 
Zeiten. 

Nicht alſo aber iſt es in der katholiſchen Kirche der 
Fall. Die katholiſche Kirche der Gegenwart rechtfertigt noch 
immer die Thaten und Tendenzen und Lehren und Verur⸗ 
theilungen und Verfolgungen der Kirche von frühern Zei⸗ 
ten. Sie ſchließt noch immer den Kreis des Katholizismus 
ab vom großen Kreiſe der Menſchheit. Sie kennt noch im⸗ 
mer nur zweierlei Arten von Menſchen: Katholiken und 


Ketzer und betrachtet jetzt noch wie in alten trübſeligen und 


eiſtesfinſtern Zeiten die Ketzer aus der Reihe derer aus⸗ 
ee die Anrecht auf, unfere Menſchenliebe, auf un⸗ 
ſere Theilnahme, auf unſer Mitleid haben. 

Darum vermuthet auch der katholiſche Anzeiger, daß 
die Theilnahme für die Madiai's nichts ſei als die Theilnahme 
für den Glaubensgenoſſen, eine Theilnahme der Pro⸗ 
teſtanten für den Proteſtanten, während es in Wahrheit 
die Theilnahme der Menſchen, der Geſttteten, der Gebilde⸗ 
ten für den Menſchen, den unſchuldig Duldenden und Un⸗ 


glücklichen iſt. Dieſe allgemeine Menſchenliebe, die hinaus⸗ 


geht über die enge Schranke des Glaubens, die ſelbſt den 
Ketzer nicht ausſchließt und die vor Allem der Religions⸗ 
verfolgung und dem Gewiſſenszwang feindſelig iſt, ſte iſt 
im Proteſtantismus — wenn auch nicht gerade geboten — 
doch mindeſtens nicht verboten. Und träfe einen Katholiken 
für ein ähnliches Vergehen wie das der Madiab's eine ähn⸗ 
liche unmenſchliche Strafe in einem proteſtantiſchen Staat, 
ſo würden Proteſtanten, die edel und menſchlich denken und 
handeln, nicht minder Proteſt dagegen einlegen und die 
Sache der Menſchheit geltend machen gegen Fanatismus 
und Glaubenszwang. 

Die katholiſche Kirche thut 11 alſo. Sie behauptet 
noch immer die Unfehlbarkeit der Kirche durch alle Zeiten. 
Sie rechtfertigt noch immer ſelbſt das offenbare Unrecht. 
Sie wagt es immer noch nicht zu geitehen, daß ein Galilei 
ungerecht verurtheilt worden iſt. Sie ſtellt Wahrheiten, an 
denen kein Katholik mehr zweifelt, als Unwahrheiten auf. 
In Rom darf die Lehre des Kopernikus immer noch nicht 
als wahre Thatſache gelehrt werden, weil einmal die Kirche 
eines offenbar unwiffenden und finſtern Zeitalters dieſe 
Lehre verdammt hat. Die Kirche vergangener Zeiten iſt 
noch immer der Maßſtab der Kirche der Gegenwart und 
der kommenden Zeiten. Darum iſt ſte immer noch nicht 
erhaben über die Irrthümer der Vergangenheit und ſtellt 
die Ketzerverfolgungen der Gegenwart unter den Maßſftab 
der Ketzerverfolgungen der Vergangenheit. . 

Die katholiſche Kirche geſtattet den Menſchen nicht 
menſchlich, ſondern kirchlich zu fühlen. 

Das iſt es, was auch aus dem Artikel des katholiſchen 
Anzeigers unzweideutig hervorleuchtet; und von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus, der in jetzigen Zeiten hervorgehoben zu 
werden verdient, wird es recht verſtändlich, wenn dieſes 
Organ der katholiſchen Kirche die Maßregeln der Regte⸗ 
rung gegen Uebergriffe der katholiſchen Kirche in gleiche 
Linie mit der ſchweren Verurtheilung der Madiat's ſtellt. 

Wir loben dieſe Maßregeln gegen Jeſuiten nicht; aber 
welch ein himmelweiter Unterſchied iſt zwiſchen dieſen, die 
nichts Unmenſchliches an ſich tragen, und den Verurtheilun⸗ 
gen der Madiavz, die im vollen Sinne des Wortes jedes 
Menſchengefühl empören! 

Wenn wir den Wunſch hegten, daß ſich auch Katho⸗ 
liken für das Schickſal der Madiai's intereſſtren möchten, 
ſo geſchah es, weil wir wiſſen, daß die Katholiken menſch⸗ 
lich fühlen und edel handeln. Denn die Katholiken ſind 
Menſchen, die der Bildung der Zeit, der Humanität und 
dem Fortſchritt angehören und zugethan ſind, wie alle an⸗ 
dern Zeitgenoſſen. Die Menſchheit, die katholiſche, die pro⸗ 
teſtantiſche und die jeder Glaubensgemeinſchaft iſt vorwärts 
gegangen in der Erkenntniß und iſt hinausgewachſen über 
die verderblichen Vorurtheile der Vergangenheit. Nur die 
katholiſche Kirche macht aus den Vorurtheilen der Vergan⸗ 
genheit unantaſtbare Heiligthümer; nur ſte vertheidigt die 
Ketzergerichte, die Religionsverfolgung und giebt ſo den 
Beweis, daß ihr die Menſchheit, die fortentwickelte, Nichte, 
und die Kirche, die ſich nicht fortentwickelt, Alles iſt! 

Das iſt es, was uns aus der merkwürdigen Verthei⸗ 
digung des Urtheils gegen die Madiaſ's entgegentritt, und 
was wir zur Beleuchtung des Grundirrthums der katholi⸗ 
ſchen Kirche hier hervorheben mußten. 


— Berlin, ben 15. November. 5 
Anſtatt der fälligen Nummer des „Neuen Elb. Anz. 


geht uns folgende Erklärung zu: „An die Leſer des „Neuen 
Elbinger Anzeigers.“ Duech Verfügung —— heutigen Tage 
hat die königl. Polizeidirektion dem Drucker und Verleger des 
„Neuen Elbinger Anzeigers“ bei einer ſofort vollſtreckbaren Strafe 
von 20 Thlrn. den „fernern Verlag refp. Verkauf des ge⸗ 
dachten Blattes, ſowie jeder andern Zeitung und Flug⸗ 
ſchrift“ unterſagt, weil derſelbe zwar eine Konzeſſton als Buch⸗ 
druckereibeſitzer und Buchhändler, aber nicht als „Verkäufer von 
Zeitungen und Flugſchriften“ hat. Ich ſehe mich ſomit genöthigt 
das Erſcheinen des „Neuen Elbinger Anzeigers“ bis zur Enlſchei⸗ 
dung der höhern Behörden zu fiſtiren. Elbing, 12. Novbr. 1852. 
Julius Born, Redakteur und Herausgeber des „N. E. A.“ 

— Der heutige „St.⸗Anz.“ enthält eine königl. Verordnung, 
welche he! Kammern zum 29. Nov. einberuft. g 

— Dem „Hamb. K.“ ſchreibt man von von hier: In 
der ſich noch ſtets wiederholenden Gerüchte an Keb u 
mehrerer Armer korps hört man nun in mehreren pieſigen höheren 
militäriſchen Kreiſen mit voller Beſtimmtheit, daß diese Angaben 
durchaus jeder Begründung entbehren. — Bei dieſer Gelegenheit 
kann aber zur Beruhigung derjenigen, welche da wähnen, unſer 
Kriegsminiſterium lege, der etwaigen nicht friedlichen Entwicklung 
der Dinge in Frankreich gegenüber, die Hände ſorglos in den 
Schooß, hervorgehoben werden, daß bereits ſeit längerer Zeit in 
Preußen Alles ſo vorbereitet iſt, daß binnen wenigen Wochen ein 
a von 500,000. Mann wohlgerüſtet aufgeſtellt werden kann. 

ie Erfahrungen, welche bei der Mobilmachung vom Jahre 1850 
gewonnen worden ſind, haben dazu gedient, alle Unzulänglichkeiten 
in Betreff der Ausrüſtung unſeres Heeres gründlich zu beſeitigen. 

— Auf königl. Befehl hat die von den Dänen eroberte Fre⸗ 
gatte „Gefion“ („Eckernförde“) ihren früheren Namen wieder 
angenommen. 

— Kammerwahlen. 1. Kammer. Preußen. Oletzko: 
Oberſt Holfelder. — In Halle, wo die mehrmals gewählten Abg. 
Jacob und Wentzel abgelehnt haben, find die Herren Baum ſtarck 
und Heinrich v. Arnim als Kandidaten aufgeſtellt. 

— Die Mutter des wegen des Breslauer Mataufſtandes zu 
beinahe ſechsfahriger Ginftellung in vie Strafſektion verurthei 
Studenten Robert Schlehan hat den Juſtizminiſer um Umän⸗ 
derung dieſer in Feſtungsſtrafe wegen des ſchwächlichen Geſund⸗ 
heitszuſtandes des Verurtheilten gebeten, und ſoll Ausſicht zur Ge⸗ 
nehmigung dieſer Bitte haben. 

1. Frau Adele Beckmann wird ihr Gaſtſpiel im Königs⸗ 
ſtädtiſchen Theater am Mittwoch in dem Stücke: „Die Poſſe als 
Medizin“ eröffnen. — In der erſten Hälfte des Monats Dezember 
findet auf derſelben Bühne eine Reihe von Darſtellungen lebender 
Bilder unter Leitung des Direktors Keller ſtatt. 5 

+ Die Schäffer’fahe Oper: „Die ſchöne Gaskognerin“ kommt 
in der Friedrich⸗Wilhelmſtadt am Freitag zur Aufführung. 

+ Hr. Renz wird binnen Kurzem in Herrn Wollſchläger 
einen Konkurrenten erhalten; W. trifft mit ſeiner zahlreichen Ge⸗ 
ſellſchaft noch in dieſem Monat aus Hamburg hier ein. 

+ Wie in der letzten Sigung dee Vereins ſelgſiſtandiger 
Handwerker mitgetheilt wurde, wied auf Erſuchen des Borſtandes 
ein hieſtger Einwohner in der nächſten Donnerſtageſizung einen 
Vortrag über die Verbeſſerung der Heizung in den Woh⸗ 
nungen und andern Orten halten. Der Vorſtand, welcher dieſen 
für Jedermann höchſt wichtigen Gegenftand zur allgemeinſten Kennt⸗ 
niß bringen will, werd zu dieſer Sitzung auch die Hiefigen Töpfer, 
Zeugſchmiede unt loſſer einladen, da dieſelben bei einer ver⸗ 
befferten Konſtruktion der Oefen und Ofenröhren in hohem Grade 
intereſſirt MD 

— In ber hiefigen königl. Staatedruckerei iſt der Druck der 
Werthpapiene ſo weit gediehen, daß die Ausfertigung ſchon in ver⸗ 
gangener Woche hat beginnen können. Mit den kleineren Werth⸗ 
papieren zu 1 Thaler und 5 Thaler wird der Anfang gemacht, 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſchon in den erſten Monaten 
des nächſten Jahres mit der Ausgahe derſelben wird vorgegangen 
werden können. e 
„ Prozeß Becker. Sitzung vom 12. Nov. Wahrſpruch der 
Geſchwornen. Urtheil des Schwurgericht. — Nachdem der Prä⸗ 


nt dae Reſume beendigt, ziehen ſich die Geſchwornen in das 
met zuruck. hach Vac Berathung treten fie 
eg die Antworten auf die an ſie geſtellten Fragen lauten 
wie folgt: ah E ; 

Haupt⸗Frage. If der Amgefiagte schuldig in den Jahren 
1848, 1849, 1850 u. 1851 mit einer oder mehreren anderen Per⸗ 
ſonen die Ausführung eines Unternehmens verabredet und beſchloſ⸗ 
fen zu haben, welches den Zweck hatte: 1) die gewaltſame Berän: 
derung der Staatsverfaſſung unmittelbar herbeizuführen, 2) die Ber 
waffnung der Bürger und Einwohner gegen die königliche Gewalt 
und gegen einander zur Erregung eines Bürgerkrieges zu bewirken? 

Röſer, Bürgers, Nothjung, Reiff Ja, mit abſoluter 
Stim heit. b 

Becke, Daniels, Erhardt, Jakobi, Klein, Leßner, 
Ot in. 8 

1 Zuſatz-Frage lin Beziehung auf die Angeklagten 
Becker, Daniels, Otto, Jacobi, Klein, Erhardt und 
Leßner). Iſt der Angeklagte nicht wenigſtens ſchuldig, innerhalb 
des Zeitraumes vom Jahre 1848 bis 1851 (in Beziehung auf 
den Angeklagten Erhardt vom Jahre 1850 bis 1851) an dem 
in der erſten Frage bezeichneten Verbrechen dadurch Theil genom⸗ 
men zu haben, daß er den Thäter a. Mittel, welche zur That ge⸗ 
dient haben, wiſſend, daß fie dazu dienen ſollten, verſchafft, oder b. 
in denjenigen Handlungen, welche die That vorbereitet, erleichtert 
oder vollendet haben, wiſſentlich Hülfe geleiſtet hat? a 

Otto Ja, mit abjoluter Stimmenmehrheit. 

Becker Ja, mit einfacher Stimmenmehrheit. 

Die Uebrigen Nein. 

Zweite Subſidiar⸗Frage (in Beziehung auf sämmtliche 
Angeklagte). It der Angeklagte nicht wenigſtens ſchuldig, ein auf 
gewaltſame, unmittelbare Aenderung der Verfaſſung abzielendes 
Unternehmen dadurch vorbereitet zu haben, daß er innerhalb des 
Zeitraumes vom Jahre 1848 bis 1851 (in Beziehung auf den An⸗ 
giklagten Erhardt vom Jahre 1850 bis 1851) mit einer oder meh⸗ 
reren Perſonen eine Verabredung und Entſchließung, zu handeln, 
getroffen hat, zum Zwecke: a. die Staatsverfaſſung umzuſtürzen 
oder zu ändern, oder b. die Bürger oder Einwohner aufzureizen, 
ſich gegen die königliche Gewalt zu bewaffnen, oder c. durch An⸗ 
reizung de Dinge sie Einwohner gegen einander zu bewaff⸗ 
nen, einen Bürgerkrieg zu erregen? . 0 

In Betreff Nöfer’s, Bürgers, Nothjung's u. Neiffs 
erledigt durch die Beantwortung der Haupt⸗Frage; 

in Betreff O tto's und Becker's durch Beantwortung der er⸗ 

en Zuſatz⸗Frage. 7 
8 a nen Nein. ER 

Dritte Zuſatz⸗Frage (in Beziehung auf die Angeklagten 
Becker, Daniels, Otto, Jacobi, Klein, Erhardt und Leßner). Iſt 
der Algeklagte nicht wenigſtens ſchuldig innerhalb des Zeitraums 
vom re 1848 bis 
Sehen d e, Jahre 1850 bis 1851) an dem in der vorigen Frage 
ze: Verbrechen dadurch Theil genommen zu haben, daß 
len, daß de dnn Mittel, wilche zu der That gedient heben, wi 
Hanslungen, wech dienen follten verſchaſſt enen in benjenigen 
baten pier oo voll 

In Betreff Otter leistet hat! f 5 
tung 25 a Sutil, Sehter 6 erledigt e * 

x E i Ye = 5 

Se e 

Die Uebrigen Nein. der Sſimmenmehehiit 

Vierte Frage, auf. Anſtehen der Vertbeidigung geſtellt. 
Stehen dem Angeklagten üben e e d se 

In Betreff aller Angeklagten, die eines Än einer der vorherigen 
Seen Verbrechens für ſchuldig erklart worden, mit Ja 

Der Aſſiſenhof zieht ſich zur Berathung der ö 
Angeklagten Dr. Becker und Dr. Daniels mit nur einfacher 
Stimmenmehrheit bejahten Fragen zurück und erklärt — f 

1 a irt — nach kaum 
viertelſtündiger Berathung — den Angeklagten Becker des in der 
erſten Zuſatz⸗Frage enthaltenen Verbrechens für ſchuldig, Da⸗ 


n Beziehung der 


1851 (in Beziehung auf den Angeklagten 


niels dagegen des in der dritten Zuſatz⸗Frage enthaltenen Ver⸗ 
brechens für nicht ſchuldig. 5 

Nachdem den Angeklagten das Verdikt verleſen worden, ver⸗ 
ordnet der Präſident die ſofortige Freilaſſung der Angeklagten 
Dr. Daniels, Dr. Jacobi, Dr. Klein und Erhardt, ſofern 
derſelben keine ſonſtigen Gründe entgegenſtänden. Der Oberſtaats⸗ 
anwalt beantragt in Gemäßheit eines Requiſitoriums des Staats⸗ 
anwaltes zu Minden, wonach Dr. Jacobi noch wegen Majeſtsts⸗ 
beleidigung vor das dortige Stadtgericht geladen iſt, denſelben ſei⸗ 
ner Haft noch nicht zu entlaſſen, und werden daher nur Dr. Da⸗ 
niels, Dr. Klein und Erhardt in Freiheit geſetzt. 

Nachdem die Staatsanwaltſchaft und die Vertheidigung ihre 
betreffenden Anträge geſtellt, verurtheilt der Gerichtshof die Ange⸗ 
klagten 

5 Röſer, Bürgers, Nothjung zu ſechs, 4 

Reiff, Otto und Dr. Becker zu fünf, 

Leßner zu drei Jahren Einſchließung; 

unterſagt den erſteren ſechs die Ausübung der im §. 63 be⸗ 
zeichneten Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren und legt 
ſämmtlichen Verurtheilten die Koſten ſolidariſch zur Laſt. 

Magdeburg. Mit dem Schluſſe dieſes Jahres ſcheidet das 
erſte Drittheil der Mitglieder unſeres Gemeinderaths aus. Unter 
den durch das Loos zum Ausſcheiden Betroffenen befindet ſich auch 
der Regierungsrath a. D. v. Unruh, der hier jetzt den Bau und 
die Einrichtung der auf Aktien gegründeten Gaserleuchtungsanſtalt 
für Magdeburg leitet. Vor einigen Tagen hielt nun der hier be⸗ 
ſtehende Handwerksmeiſterverein eine Beſprechung über die Neu⸗ 
wahlen für, den Gemeinderath, worin denn Hr. v. Unruh aufs 
Neue zum Gemeinderathsmitglied in Vorſchlag gebracht und ange⸗ 
nommen wurde. 

Köln. Das Urtheil gegen Becker hat ungeheure Senſation 
erregt, um jo mehr als Daniels vom Aſſtſenhofe freigeſpro⸗ 
chen wurde. Alle Straßen, welche zu dem das Juſtizgebäude um⸗ 
gebenden Platze führen, waren durch Infanterie und Kavallerie⸗ 
Abtheilungen abgeſperrt, auch ſind mehrere Verhaftungen vorge⸗ 


nommen worden. Die Verurteilten werden, Leßner ausgenommen, 


keine Kaſſation einlegen. . 

Hamburg. Als gewiß wird behauptet, es liege ein Antrag 
für die nächſte Bürgerſchaft ſchon fertig, um die ſeit 1848 einge⸗ 
führte Juden⸗Emanzipation rückgängig zu machen. Damit würde 
auch die wichtigſte Konſequenz der bürgerlichen Gleichgeſtellung, 
das Geſetz über Miſch⸗Ehen, wieder rückgängig werden. — Zum 
erſten Male ſeit 1848 hat die Feier des Todtentages Robert 
Blum s bei der hieſigen Polizei Anſtoß erregt. In mehreren hie⸗ 
ſigen öffentlichen Lokalen, z. B. in der „Republikaniſchen Halle“, 
der „Marine⸗Halle“ ze., waren Vorkehrungen zu einer Feſtfeier ge⸗ 
troffen, wie dieſelbe in früheren Jahren ebenfalls veranſtaltet wor⸗ 
den war; da erſchienen unerwartet überall Polizeibeamte, nöthigten 
die Verſammelten, die Lokalitäten zu verlaſſen und geſtatteten ihnen 
den Eintritt erſt wieder, nachdem die Dekorationsgegenſtände ent⸗ 
fernt worden waren. Eine Büſte des Gefeierten ward in Beſchlag 
genommen und nach dem Stadthauſe gebracht. 

„ Kaſſel. 14 Mitglieder des Hanauer Stadtraths find zu 
Gefängnißſtrafen verurtheilt worden, weil ſie 1850 den nach Wil⸗ 
helmebad geflüchteten Kurfürſten in einer Adreſſe zur ſofortigen 
Rückkehr nach Kaſſel anfgefordert hatten. 

Baiern. Gefährliche Hüte. | 
blicklich nach den braunen (Hecker⸗)Hüten; die Beamten be⸗ 
geben ſich ganz einfach in die Wohnung der Leute, welche ſolche 
Hüte haben, und nehmen dieſelben in Beſchlag. : 5 

Stuttgart, 12. Nov. Wir haben dem Lande eine erſchüt⸗ 
ternde Kunde mitzutheilen (berichtet der heutige „Beobachter “) 
Adolf Schoder iſt nicht mehr. In der höchſten Blüthe 
ſeiner gewaltigen Kraft hat ihn ein tücklſches Schleimſieber über⸗ 
allen, das ſich in wenigen Tagen zum tödtlichen Nervenſieber 
ſteigerte. Schon geſtern Abend war nur geringe Hoffnung ſeines 


»SGeneſens mehr; auch dieſe iſt heute erloſchen. Gegen Mittag ver 


ſchied er. An ihm hat die demokratiſche Partei einen ihrer hervor⸗ 
ragendſten Männer verloren, der noch jung an Jahren, durch ſeine 
bedeutende Beredſamkeit und den Einfluß, den er damit zu üben 


„ 


* 


Die Polizei fahndet augen⸗ 


verſtaud, beſonders hervorragte. Noch jung vom Miniſter Schlayer 
als Aſſeſſor mit dem Titel eines Regierungsraths in das Mini⸗ 
ſterium des Innern gezogen, bekleidete er bald die wichtige Stelle 
eines Kanzleſdirektors im Miniſterium, ließ ſich aber bei der Be⸗ 
wegung von 1848, wo er ſich an dieſelbe anſchloß, ale Reichstags⸗ 
obgeordneter nach Frankfurt und zugleich als Vertreter des Bezirks 
Veſigheim in die würtembergiſche Abgeordnetenkammer wählen, wo 
er es war, der im April 1849 beim Reichsverfaſſungsſturm von 
Einſetzung einer proviſsriſchen Regierung ſprach, wie er auch vom 
Stuttgarter Parlament zum Vizepräſidenten gewählt wurde. Den 
drei verfaſſungberathenden Landesverſammlungen Würtembergs im 
Jahr 1850 ſtand er als Präfident vor, als welcher er auch nach 
der Auflöſung der dritten und Wiederherſtellung des Wahlgeſetzes 
von 1819 mit dem Ausſchuß den Kampf mit der Regierung 
noch eine Zeitlang fortſetzte. Schon 1849 aus dem Staatsdienſt 
getreten und als Rechtsanwalt praktizirend, war er durch ſeine 
Erfolge in politiſchen Prozeſſen vor den Geſchwornen eine Art be⸗ 
ſonderer Berühmtheit geworden. 

Frankfurt a. M. Wegen einiger am Todestage Robert 
Blums hier veranſtalteter Feſtlichkeiten ſollen dem Senate von 
Seiten des Bundestags „energiſche Mahnungen“ zugegangen ſein. 
— Hieſige Blätter melden wieder einen von vier bairiſchen Solda⸗ 
ten auf der Landſtraße verübten Ueberfall. — General Lamoriciere 
weilt wieder in unſerer Stadt. 

Wien. Eine neue Verordnung verbietet die Agenturen für 
die Auswanderung nach Amerika. — Noöſſelts Weltgeſchichte iſt 
verboten worden. 

Paris. Man erwartet die angekündigten großen finanziellen 
Maßregeln noch vor den Tagen der Abſtimmung. — Die republi⸗ 
kaniſche Partei ſoll ſich zur Betheiligung an Letzterer entſchloſſen 
haben. — Dem ſich erhaltenden Gerüchte nach ſollten am Montage 
zwei Dekrete erſcheinen, durch welche die Verminderung der Armee 
und die Umwandlung der 4 proz. Rente ausgeſprochen werden 
ſollen. — Die türkiſche Regierung fell die Aufnahme Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der's verweigern. — Hr. v. Maupas hat zwei nächtliche Haus⸗ 
ſuchungen veranſtalten laſſen bei Madame Felicie, Hofſchneiderin 
der Prinzeſſin Mathilde. Man ſagte, daß Hr. Schoelcher, früher 
Deputirter der äußerſten Linken (der ſo eben ein ſehr heftiges Pam⸗ 
phlet gegen L. Napoleon veröffentlichte), ſich im Hauſe jener Dame 
verſteckt aufhalte. Allein man fand nichts, und die erzürnte Ma⸗ 
dame Felicie klagte der Prinzeſſin ihr Leid. Dieſe ſchrieb über die 
Angelegenheit an Hrn. v. Maupas, der ſich bei der Prinzeſſin ent⸗ 
ſchuldigte, indem er ihr Briefe vorlegte, aus welchen hervorgeht, 
daß Schoelcher in Paris iſt. — Die Zahl der zur napeleoniſchen 
Familie gehörigen Prinzen ꝛc., welche apanagirt werden müſſen, 
beträgt 30. 

Spanien. Die Cortes (Kammern) treten zum 1. De. 
zuſammen. Der nach den kanariſchen Inſeln verbannte General 
und Oppoſitionsdeputirte Ortega iſt zurückberufen. 

New ⸗Nork, 30. Oktober. Die ſterblichen Ueberreſte Web⸗ 
ſter's find geſtern beigeſetzt worden. Die Feier war einfach. Von 
9 Uhr Morgens bis halb zwei Uhr Mittags ſtand der offene Sarg 
vor dem Landhauſe des Verſtorbenen unter einer eee Pappel 
auf dem grünen Raſen, und Tauſende waren herbeigeſtrömt, das 
Antlitz Webſter's zu ſehen. Der Tod hatte die Geſichtszüge kaum 
verändert. Zwei Kränze von Eichen⸗ und Ahornblättern mit zwei 
Blumenſträußen bildeten den einzigen Schmuck des Sargdeckels. 
Gegen zehntauſend Menſchen folgten der Leiche auf den Kirchhof, 
darunter General Franklin Pieree. In New⸗ Pork ſah man 
allenthalben Trauerzeichen, und die Schiffe aller Nationen im 
Hafen hatten ihre Flaggen auf Halbmaſt geſenkt. Den ganzen 
Tag über wurden von Minute zu Minute Kanonenſchüſſe 
gelöſt. 


Perantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin, 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Den Barbiergehülf. diene zur Nachricht, 
daß am 16. d. M. die Niederlage von der Adlerſtr. 7. nach der 
Dragonerſtr. 21. bei H. Graumüller verl. wird. C. Otte, Altgeh. 


Olympischer Circus v. E. Renz, 


Dienftag, den 16. November: Pas de deux gracieux par 
les jeunes Baptist et Louise Loisset. tre danse fran- 
gaise par 8 Messieurs. — Die Florentiner Gärtnerin von 
Miss Fanny Stanley. Morgen Mittwoch: Vorſtellung. 


NB. Das Lokol iſt täglich geheizt. 


E. Renz, Direktor. 


a 
Ludwig Heymann, 


Cigarren-Importeur, Jägerstrasse 63a, 
empfiehlt die beliebtesten Brände nur echter Ha- 


vanna Cigarren von M. Upmann Partagus y 
Cie, Thomas ete., Havanna von 26—200 Thlr. 


per Mille Jägerstrasse 63 a. 
Proben von mindestens 25 Cigarren stehen zu Befehl. 


Manns hemden v. ſchwer. Leinen & 221], ſgr. u. Neſſelmannsh. 
u 13 fgr. find wieder in größter Auswahl vorräthig b. R. Schlegel, 
11 2a. Friedrichsſtraße 1 1 Ba,, (neben der Tonbalte). 

1 Schlaſſophe Bi, I map. I, I Nr Biz ir J. b., Jägerſtr. 10. 


Alte Amerik. Gummiſchuhe kauft Lenz, Kommandanten 38 - 


Lela u. glatte blaue Neſſelhemd. 15 ene 
112a. Friebrichsſtraße 112 a., (neben der 1 


Eine freundliche Kammer M an eine einzelne Prau oder Mäd⸗ 
chen zu vermiethen, (am Bahnhof) Invalidenſtr. 18. bei Baron. 
Für ordentl. Menſchen, aber nur ſolche And Mehnerſtr. 19, 2er 
JJ zu verwiesen 
Geübte Garulfurarbeiler finden Beihäftigung Heiligegeifftt. — 
Einen Fehring sucht der Schuhmacher m. Sonnenborn, Wale. 64. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Nacht, den 13. November um 1 Uhr, wurde meine liebe 
Frau Mathilde Ernecke geb. Thur von einem gefunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. Louis Ernecke, Werkführer, 
in der Stobwaſſerſchen Fabrik. 


Deingende Bitte. 
Diejenigen, welche am 5. Ok, d. J gleich nach 12 uhr Mittags 
in ber Chauſſeeſtr. vor dem Hauſe der Arendtſchen u. Weberſchen 
Maſch.⸗Bauanſt. der Arretirung eines Civiliſten durch die Militär⸗ 
wache mit angeſehen haben und über die Urſache derſelben etwas 
Gewiſſes auszuſagen wiſſen, wollen gefälligſt und ſchleunigſt ihre 
Adr. Chauſſeeſtr. Nr. 103., 3 Tr. vorn rechts oder links abgeben. 


Ich warne Jedermann meine Frau etwas zu borgen, indem ich 
keine Zahlung leifte, Fr. J. Eichmann, Tiſchler, A. Jakobſtr. Nr. 7. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
- Rommandantenfträße J. 


